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Vorwort


    Wozu dieses Buch?


    Diese Frage habe ich mir immer mal wieder gestellt, nachdem mein Mann mich seinerseits mit der Frage „Wieso schreibst Du eigentlich kein Toolbuch für die Supervision?“ überhaupt auf die Idee gebracht hat. Sicher, ich könnte, wie viele Supervisorinnen und Supervisoren, leicht 50 Tools zusammenstellen. Hat sich doch so manches im Laufe der Jahre angesammelt.


    Wozu also? Weil ich überzeugt bin, dass ein Buch mit Supervisions-Tools einen berechtigten und wichtigen Platz neben bereits vorhandenen Toolbüchern einnehmen wird. Weil sich Supervision derzeit in einer Phase befindet, die es sinnvoll macht, Supervision wieder stärker in die Aufmerksamkeit des Beratungsmarktes zu bringen. Weil sich Supervision neben den anderen Beratungsformaten deutlich profilieren und positionieren muss. Weil Supervisoren selbstbewusst ihr Können zur Verfügung stellen, ihre Unterschiedlichkeit wertschätzen und wirkungsvoll am Markt präsentieren sollen.


    Die Frage, wo und wie sich Supervisions-Tools von anderen unterscheiden, ist schon schwieriger zu beantworten. Ich sehe den Unterschied vor allem in der Kunst der Beobachtung zweiter Ordnung (das bedeutet, der Supervisor arbeitet an den Kriterien, die der Supervisand seinem Problemerleben und seiner Problemschilderung zugrunde legt, es ist die Beobachtung der Beobachtung, eine Meta-Perspektive), wie sie vor allem in der Fallbearbeitung deutlich wird. Supervisions-Tools sind Anleitungen zur Selbstreflexion. Dabei macht es überhaupt keinen Unterschied, welcher methodischen Ausrichtung sich die einzelnen Supervisoren zuordnen. Ob sie dabei über Gefühle, Beziehungen, Wirkungen, Beobachtungen und anderes sprechen, ist nebensächlich. Unter dem Blickwinkel des Konstruktivismus betreiben und steuern sie die Beobachtung der Beobachtung.


    Das Buch folgt in seinem Aufbau den klassischen Supervisions-Settings Einzel-, Gruppen- und Teamsupervision und den Phasen einer einzelnen Supervisionssitzung bzw. eines ganzen Supervisionsprozesses: Einstieg, Themenfindung, Bearbeitung, Auswertung. Viele Tools können in mehreren Phasen und Settings eingesetzt werden. In einer Matrix (ab Seite 27) erhält der Leser einen Überblick über alle im Buch vorgestellten Tools und gleichzeitig die Möglichkeit, phasen- und settingspezifisch nach einem geeigneten Tool zu suchen.


    51 Supervisorinnen und Supervisoren verschiedener methodischer Ausrichtungen haben 55 Tools für das Buch zur Verfügung gestellt. Das ist nur ein kleiner Einblick in den unglaublichen Methodenreichtum von uns allen und gleichzeitig ein wunderbarer Schatz. Ich bin sicher, dass ein sehr anregendes Buch entstanden ist und freue mich über unser Gesamtwerk.


    Zur besseren Lesbarkeit habe ich mich dazu entschieden, durchgängig die männliche Schreibweise zu benutzen, wohlwissend, dass ich damit nicht im Sinne aller Kolleginnen und Kollegen handle. Die holprig zu lesende Schreibweise, die männliche und weibliche Formen berücksichtigen will, verdirbt mir persönlich manchmal die Freude am Lesen, da sie den Lesefluss beeinträchtigt.


    Ich danke meinen 50 Kolleginnen und Kollegen, die bereitwillig und mit Freude ihre Tools zur Verfügung gestellt haben.


    Danken möchte ich auch meiner Freundin und Kollegin Christine Lampert, die mir immer wieder wichtige Impulse für die Weiterarbeit gab. Vor allem und in ganz besonderem Maße danke ich meinem Mann, Gerhard Neumann, für die Idee zu diesem Buch und seine unerschütterliche, vielfältige und liebevolle Unterstützung zu jeder Zeit.

  


  
    
Einleitung


    Supervision – der verborgene Schatz


    Erstaunt war ich über die erste Reaktion meiner Netzwerkkollegen, als ich ihnen von der Idee zu diesem Toolbuch erzählte. Zunächst herrschte einen Moment Schweigen, dann beglückwünschten sie mich und fanden die Idee sehr gut. Nach einer Weile sprach ein Kollege aus, was die anderen wohl auch gedacht hatten, nämlich dass es vor 20 Jahren schwer vorstellbar gewesen wäre, ein solches Buch zu schreiben. Als Autorin hätte ich zumindest Naserümpfen und Spott erfahren.


    In den Siebziger- und Achtzigerjahren des vorigen Jahrhunderts war es nach außen hin verpönt, Tools in der Supervision einzusetzen, obwohl es viele Supervisoren taten. Nach gängiger Auffassung war die hohe Kunst der Supervision, aus dem Prozess und der aktuellen Situation heraus, sich selbst entwickelnd sozusagen, die Themen aus dem Verborgenen hervortreten zu lassen, von der Hinterbühne auf die Vorderbühne zu holen, um sie bearbeiten zu können. Es handelte sich um rein sprachliche Vorgehensweisen, eher minimal strukturierte Interaktionsmodelle, mit denen der Supervisor flexibel auf den Lern- und Entwicklungsstand des Einzelnen und der Gruppe reagierte. Tools brauchten und benutzten eher Anfänger; sie gaben höchstens dem Supervisor Sicherheit und passten anscheinend nie wirklich, weil sie im Verdacht standen, schematisch und starr zu sein. Kollegen, die Tools in der Supervision benutzten, wurde unterstellt, lediglich an der Oberfläche zu arbeiten, um den schnellen Erfolg und die schnelle Lösung zu forcieren. So tat man es im Verborgenen, ohne die Arbeit mit Tools je offen und vorurteilsfrei zu diskutieren.


    Supervisoren waren eher wie Zauberer, Allwissende, selbsterfahren und selbstreflektiert, eben etwas Besonderes. Ein Tool, das eine Schrittfolge vorgibt, konnte dagegen jeder anwenden. Die hohen Ziele der Emanzipation, Gleichberechtigung, Solidarität, Selbstverwirklichung, die Infragestellung von Machtverhältnissen und Hierarchien ließen sich mit der Anwendung von Tools nur schwer in Verbindung bringen. Für die Erreichung dieser Ziele schien nur der Weg der Selbsterfahrung und freien Exploration nach analytischen und gruppendynamischen Prinzipien vorstellbar. Tools dagegen sind vorgegebene Strukturen mit erwartbaren Ergebnissen. Sie schränken die freie Entfaltung ein.


    Aber was hatten meine Netzwerkkollegen also mit ihren Bemerkungen gemeint? War die Supervision denn bisher methodenlos? Keineswegs! Casework, psychoanalytische, gruppendynamische, gruppenpädagogische Vorgehensweisen, Methoden der sozialen Gruppenarbeit, der humanistischen Psychotherapie, Gestalttherapie, Psychodrama, Kommunikations- und Systemtheorie u.a. wurden und werden in der Supervision eingesetzt. Meine Kollegen dachten eher an kreative, erlebnisorientierte und aktivierende Mittel wie Fotokarten, Wollfäden, Schlüssel etc., die Ende der Achtzigerjahre in die Supervision Einzug hielten. Ich erinnere mich noch gut an den Spott, den sich Kollegen in Fachkreisen zuzogen, die den Einsatz solcher Mittel in der Supervision propagierten.


    Viel hat sich in der Supervisionsszene verändert in den 30 Jahren, die meine Netzwerkkollegen und ich überblicken können, in denen wir als Supervisoren und Ausbilder unseren Teil zur Entwicklung beigetragen haben. Die Polarisierung von Prozess versus Tool ist längst zugunsten einer Integration, einem Zusammenspiel von beiden aus der Supervisionspraxis gewichen. Nur wenige Supervisionskonzepte zeigen sich auch heute noch enthaltsam beim Einsatz von Tools: streng analytische und genau so streng lösungsfokussierte Verfahren.


    Geschichtliches zur Supervision


    Die Anfänge der Supervision liegen in den USA. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts nahmen die USA ca. 15 Mio. Einwanderer auf. Trotz boomender Industrien waren die Arbeitsbedingungen der Arbeiter katastrophal. Zyklisch verlaufende Wirtschaftskrisen bewirkten einen enormen Anstieg der Arbeitslosigkeit. Vor allem in den Arbeiterfamilien herrschte tiefste Armut. Charity Organization Societies setzten so genannte friendly visitors, ehrenamtliche Helfer, und zwar vor allem Frauen aus wohlhabenden Bevölkerungsschichten, in der Armenfürsorge ein. Den friendly visitors wurden hauptamtliche Mitarbeiter zur Seite gestellt, die sie bei der Vergabe von Hilfsgütern an Bedürftige kontrollieren sollten. Das waren die ersten Supervisoren.


    Bald schon wurde das Spektrum der Unterstützung für die friendly visitors auf die psychosozialen Aspekte der Hilfe erweitert, um einerseits die Helfer zu stärken und zu begleiten und andererseits deren Arbeit zu verbessern. Die Beziehungsdynamik zwischen Klienten und Helfern kam verstärkt in den Blick. Hilfe und Kontrolle bildeten die Hauptmerkmale von Supervision. Damit war Supervision sehr früh ein Qualitätssicherungs- und Qualitätsentwicklungsinstrument in der sozialen Arbeit.


    Während in den USA auch heute der Kontrollaspekt neben der Unterstützung in der Supervision von großer Bedeutung ist, haben die Supervisoren in der BRD sehr früh den Beratungsaspekt ins Zentrum ihres Handelns gestellt. Dass das so ist, hat viel mit der deutschen Geschichte während der Nazizeit, den Entwicklungen in der BRD nach 1945, den USA als Siegermacht und den so genannten „Achtundsechzigern“ zu tun.


    1950 wird erstmals in der deutschen Fachliteratur zur sozialen Arbeit der Begriff „Supervision“ erwähnt (Herta Kraus, Hrsg. 1950 Casework in USA, Frankfurt a.M.). Der erste Artikel zur Supervision erscheint in der „Zeitschrift der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie“, 8- 9/1952 von Erna Marun unter dem Titel „Casework und Supervision in der amerikanischen Jugendfürsorge“.


    Methoden in der Supervision und das Bestreben nach Wirksamkeit


    Supervision ist über viele Jahre hinweg eng mit der Entwicklung sozialer Arbeit verbunden und so übernimmt sie in den Fünfzigerjahren mit dem Casework (Einzelfallhilfe) auch deren Methoden. Analog dazu findet Supervision im Face-to-face-Setting, der Einzelsupervision, statt. Auch die Gruppenpädagogik, die sich in dieser Zeit als neue demokratische Lebensform in Beruf und Alltag versteht, hat Auswirkungen auf Sozialarbeit und Supervision.


    In den Siebzigerjahren und darüber hinaus dominiert in der Supervision der psychoanalytische Rahmen (Belardi 1992, S. 96), wodurch hauptsächlich tiefenpsychologische Konzepte und eine der Psychotherapie entspringende Gesprächsführung eingesetzt werden. Es entsteht sogar der Eindruck, dass Supervision aus der Psychoanalyse kommt. Erst Weigand rückt 1989 mit seinem Aufsatz „Sozialarbeit – das Ursprungsland der Supervision“ die historischen Bezüge wieder zurecht.


    Zur gleichen Zeit hält die Gruppendynamik Einzug in Deutschland und erfreut sich schnell in vielen Bereichen einer hohen Akzeptanz. Sie wird neben der Psychoanalyse zu einem wichtigen Verfahren in der Supervision. Diese Entwicklung hat Auswirkungen auf das Vorgehen und das Setting der Supervision. Zur Einzelsupervision kommt nun die Gruppensupervision hinzu und gewinnt rasch an Bedeutung. 1973 nehme ich selbst das erste Mal an einer Gruppensupervision teil.


    In den Achtzigerjahren ergänzen organisationssoziologische die gruppendynamischen Tendenzen in der Supervision. Als drittes Setting etabliert sich Teamsupervision und wird stark nachgefragt. Zunehmend werden auch systemische Konzepte attraktiv für die Supervision. Darüber hinaus gewinnt der Konstruktivismus als Erkenntnistheorie Bedeutung und prägt weite Bereiche der Supervision entscheidend mit. 1992 bringen Kersting/Neumann-Wirsig das erste Buch zur systemischen Supervision in der BRD heraus, das konstruktivistische Ideen auf Supervision bezieht (vgl. Neumann-Wirsig 1992).


    Heute ist das Label „systemisch“ für Supervision unverzichtbar. In der Zeitschrift „managerSeminare“ erscheint in 2003 (Heft 65) eine Umfrage zu den Anforderungen an Supervisoren. 98% der Befragten halten es für unabdingbar, dass Supervisoren systemisch arbeiten können. Viele Kollegen und Kolleginnen haben seither Fragetechniken und Tools aus dem systemischen Kontext in ihre Supervisionen übernommen.


    Supervision hat die Fähigkeit bewiesen, Konzepte und Methoden zu adaptieren und zu integrieren, ohne in benachbarte Beratungsformate „abzurutschen“. Das Bestreben nach Wirksamkeit und Nachhaltigkeit ist dabei der entscheidende Motor der Supervisoren, sich und die Supervision weiterzuentwickeln. Supervision hat ihre Eigenständigkeit bewahrt und zeichnet sich heute durch eine breite Methodenvielfalt und einen reichen Methodenschatz aus. Seile, Zeitungsausschnitte, Fischernetze usw. haben als stimulierende Mittel längst ihre Akzeptanz gefunden. Das belegen die Autoren dieses Buch mit ihren Tools sehr anschaulich.


    Was ist Supervision?


    Supervision ist Beratung von Menschen in ihrer Arbeit. Sie setzt an der Schnittstelle von Profession, Organisation und Person an.
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      Abb.: Der Fokus der Supervision

    


    Supervision zielt explizit auf höhere Professionalität. Sie unterstützt die Entfaltung, Entwicklung und Verbesserung beruflichen Handels. Supervision kann auch als Beratung von Arbeitszusammenhängen beschrieben werden. Ihr wichtigstes Instrument ist die Reflexion von Arbeitssituationen im Kontext der Person und der Organisation.


    Im Mittelpunkt der Supervision steht der Berufsrollenträger in seiner Berufspersönlichkeit. Seine konkreten Interventionen, seine Gefühle, Werte und seine Haltung gegenüber seinen Klienten, Kunden, Kollegen, Vorgesetzten, die in seinen Handlungen zum Ausdruck kommen, sind Gegenstand der Supervision.


    Der Supervisand selbst steht im Zentrum der Supervision und nicht sein „Fall“.


    … aus der Sicht des Konstruktivismus und der Differenztheorie


    Der Konstruktivismus ist eine Theorie, die Ergebnisse der Naturwissenschaften (Physik, Mathematik) aufgreift und erklärt, wie Menschen Wirklichkeit erkennen bzw. schaffen (z.B. erleben und beschreiben zwei Kinder der gleichen Familie die Familienwirklichkeit völlig unterschiedlich). Es kommt also auf den Beobachtungsfokus an, was als Wirklichkeit „gesehen“ wird.


    Wenn Supervision die Anleitung zur Reflexion bedeutet, ist das im Sinne des Konstruktivismus immer Beobachtung zweiter Ordnung, die Beobachtung der Beobachtung. Supervision ist eine Meta-Perspektive. In der Supervision schildert der Supervisand als Falleinbringer sein Problem, seine Sicht der Dinge. Der Supervisor richtet sein Augenmerk darauf, wie und was der Supervisand berichtet und was er nicht erzählt, welche Beobachtungskriterien der Schilderung zugrunde liegen und was in seiner Erzählung nicht vorkommt, wie die Geschichte noch erzählt werden könnte. In der Anleitung zur Reflexion – unter Zuhilfenahme unterschiedlichster Strukturierungsmuster – schauen Supervisand und Supervisor sozusagen „von oben“ auf die erlebte Geschichte herab. Aus dieser Perspektive erscheint die Geschichte anders, ihre Struktur wird erkennbar, andere Zusammenhänge werden deutlich, neue Zugänge ermöglicht.


    Heinz Kersting (2001) erzählte gerne die Geschichte von Tünnes und Schäl, in der Tünnes zu Schäl sagt: „Ich wäre so gern ein Vogel.“ Schäl fragt nach dem Warum. Tünnes erklärt: „Dann könnte ich fliegen und von oben beobachten, was wir hier unten tun.“ Worauf Schäl meint „Dann wäre ich gerne zwei Vögel.“ Nun fragt Tünnes: „Warum?“ – „Dann könnte ich mich beobachten, wie ich fliege“ antwortet Schäl. Tünnes steigert das Ganze und sagt: „Dann wäre ich gern drei Vögel.“ – „Warum drei Vögel?“, will Schäl nun wissen. Tünnes antwortet: „Dann könnte ich hinter mir herfliegen und beobachten, wie ich beobachte, wie ich fliege!“ Diese Geschichte verdeutlicht das Prinzip der Beobachtung zweiter Ordnung.


    Folgt man diesen Gedanken, ist das Beratungssystem, bestehend aus der Kommunikation von Klient und Supervisand das Beobachtungssystem erster Ordnung, und das Supervisionssystem, die Kommunikation zwischen Supervisand und Supervisor, ein Beobachtungssystem zweiter Ordnung.


    H. Willke beschreibt das so: „Vielmehr soll Supervision verstanden werden als ein Reflexionsprozess, in welchem die notwendigen Paradoxien und blinden Flecken des Grundprozesses, etwa der Therapie, deutlich gemacht und probeweise als kontingent behandelt werden. Voraussetzung für Supervision ist damit die gezielte Verwendung von Beobachtung zweiter Stufe – also die Arbeit mit der Beobachtung von Beobachtung“ (Willke 1991, S. 38 ff. nach Belardi 1992, S. 75).
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      Abb.: Beobachtungen erster und zweiter Ordnung

    


    Supervision lässt sich im Kern – in Anlehnung an die Differenztheorie G. Spencer Browns – auch als Einblendung des Ausgeblendeten, den Blick auf die andere Seite der Unterscheidung beschreiben. Die Problemschilderung des Falleinbringers umfasst (nur) ganz bestimmte Aspekte, Gefühle, Wahrnehmungen, so wie er sie erlebt, inklusive seiner Deutungsmuster und Bewertungen. Alles andere wird „ausgeblendet“, d.h. scheinbar nicht wahrgenommen. Es ist ein unausweichlicher Prozess menschlicher Wahrnehmung, dem wir alle unterliegen. In der Supervision wird mit und ohne Tools das Ausgeblendete in Sprache gebracht und so zugänglich gemacht. So gesehen ist Supervision die hohe Kunst der Unterscheidung (Kersting/Neumann-Wirsig 1996).


    Die in diesem Buch vorgestellten Tools zeigen in beeindruckender Weise, wie die Beobachtung zweiter Ordnung, oder die Einblendung des Ausgeblendeten, von den Supervisoren in praktische Vorgehensweisen umgesetzt wird. Besonders deutlich wird das in den Tools zur Fallbearbeitung (siehe Teil 3 dieses Buches: Fälle bearbeiten, ab Seite 221).


    Unterscheidung in Heimat- und Beratungssystem


    In der Supervision haben wir es mit einem Phänomen zu tun, das auch in anderen Beratungsformaten von Bedeutung ist. Im Beratungssystem Supervision wird etwas erarbeitet, was in einem anderen System, dem Heimatsystem des Supervisanden, wirksam werden soll. Das bedeutet zweierlei für die Supervision. In der Zielklärung tun wir Supervisoren gut daran, zu unterscheiden zwischen den Zielen für die konkrete Supervisionssitzung und den Zielen, die der Supervisand mit seinen Klienten erreichen will. In der Supervision sind beide Zielsetzungen wichtig, hängen untrennbar zusammen, sind aber nicht identisch.


    Die Leitfrage in der Supervision heißt deshalb: Inwieweit ist das, was wir hier besprechen und tun, hilfreich für den Supervisanden in seinem Heimatsystem? Diese Frage ist eine Art Prüfstein für die Supervisanden und den Supervisor und verstärkt die Fokussierung auf den Supervisanden und sein berufliches Handeln. Erst die Praxis des Supervisanden wird zeigen, wie wirkungsvoll die Interventionen, Vorgehensweisen, die Perspektivwechsel oder Handlungsoptionen, die in der Supervision erarbeitet werden, tatsächlich sind.


    Das macht noch einmal deutlich, was Supervision von anderen Beratungen unterscheidet: Im Zentrum der supervisorischen Arbeit steht der Supervisand und nicht der Klient, mit dem er gerade arbeitet. Im Coaching arbeitet der Coach mit dem Heimatsystem. Der Klient ist ein Teil dieses Systems, so wie in der Sozialarbeit die Eltern ein Teil des Systems Familie sind.


    Die zweite Auswirkung der Unterscheidung in Beratungs- und Heimatsystem bedeutet, dass die eigentliche Veränderung – im Sinne einer äußerlich und/oder innerlich wahrnehmbaren, sich in Handlung ausdrückenden Veränderung – zwischen den Supervisionen stattfindet. Supervision ist nicht primär der Ort der Veränderung, sondern sie schafft die Möglichkeit, dass Veränderung im Arbeitsalltag des Supervisanden geschehen kann. Dass der Supervisand die Supervision anders verlässt (gestärkt, hoffnungsvoll, erleichtert, sensibilisiert, kraftvoll etc.), als er sie begonnen hat, ist dabei von hoher Bedeutung.


    Supervision oder Coaching


    Nach wie vor diskutieren Kollegen, ob Supervision und Coaching dasselbe sind oder nicht. Gelegentlich unterstellen sie dabei, dass Supervision „besser“, weil tiefer gehend als Coaching sei, das zu sehr nach schneller Lösung strebe.


    Sicherlich gibt es vor allem in der Ausbildung von Supervisoren und Coachs weitreichende und gravierende Unterschiede, aber erlaubt dieser Sachverhalt, bereits beides „gleich-zu-machen“ oder ein „Besser-schlechter“? Mir scheinen diese Diskussionen eher Fragen der Marktplatzierung aufzuzeigen.


    Ich trete dafür ein – trotz vielfältiger Überschneidungen – Coaching und Supervision als zwei unterschiedliche Beratungsformate zu sehen und zu betreiben. Mir ist es wichtig, die Eigenständigkeit von beidem zu bewahren und zu entwickeln, ohne die Gemeinsamkeiten aus dem Blick zu verlieren.


    In einer Matrix haben wir bei BTS Mannheim Supervision und Coaching unter bestimmten Fokussierungen gegenübergestellt.
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    Die Unterschiede zwischen den beiden Formaten verschwimmen an einigen Punkten, vor allem wenn es sich um Teamsupervision, Teamentwicklung oder Teamcoaching handelt.


    Supervision hat sich entschieden, die Berufsperson in den Blick zu nehmen und sich dadurch z.B. von Therapie abzugrenzen. Damit schränkt sie sich zwar auf die Professionalität ein, bleibt aber bei der Idee, dass der Weg zu mehr Professionalität über die Entwicklung der Person geht. Organisation und sozialer Kontext kommen nur in soweit vor, als sie für das Ziel Reflexion beruflicher Zusammenhänge relevant sind.


    Diese Festlegung hat Coaching nicht getroffen (obwohl es sich ebenfalls von Therapie unterscheidet und auf die Arbeitszusammenhänge von Managern und Führungskräften fokussiert) und bleibt damit freier, sich den von den Beteiligten definierten Problemen zuzuwenden. Das kann z.B. im Rahmen von Work-Life-Balance bedeuten, die sozialen, familiären und gesundheitlichen Zusammenhänge im Coaching zu bearbeiten.


    Die Diskussion um Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Supervision und Coaching kann schließlich auch mit beobachtbaren Ambivalenzen in der Supervisionsszene in Verbindung gebracht werden. Einerseits möchten Supervisoren gerne ihr Geld in der Wirtschaft verdienen und an die gut bezahlten Aufträge herankommen. Das ist verständlich und wünschenswert. Andererseits scheinen einige Kollegen noch einer gewissen sozialarbeiterischen Tradition verbunden zu sein, die ihnen den Umgang mit Menschen aus Wirtschaftsunternehmen – und hier besonders mit solchen, die mit Macht ausgestattet sind – erschwert.


    In der Außen- und Innenwahrnehmung ist es sicher von Bedeutung, dass die größten Auftraggeber für Supervision nach wie vor die großen Wohlfahrtsverbände und die staatlichen Institutionen sind. Dadurch wird Supervision von außen vor allem im Kontext sozialstaatlicher Aufgaben wahrgenommen. Das verleiht ihr einen gewissen „Stallgeruch“, den Supervisoren in ihrem Verhalten auch immer wieder zu bestätigen scheinen.


    Ein anderes Problem stellt für mich die fehlende gesellschaftliche Anerkennung von Supervision dar. Während es für viele Menschen gut zu verstehen und für jeden fußballkickenden Jungen auf der Straße ganz selbstverständlich ist, dass, wer immer gute Leistungen erbringen will oder soll, einen Coach braucht, stellt sich immer wieder die Frage „Was ist Supervision, wozu braucht man Supervision?“. Die Jubiläumsausgabe der Zeitschrift „Supervision“ beschäftigt sich nach 25 Jahren ihres Erscheinens ausschließlich mit der Frage „Was ist das eigentlich Supervisorische?“ (vgl. „Supervision“ 2/2007). Im Ergebnis erscheinen viele Facetten dessen, was Supervision ausmacht, aber kein Alleinstellungsmerkmal, das ihr in der Auseinandersetzung mit anderen Beratungsformaten und auf dem Markt helfen könnte, sich besser, eindeutiger zu positionieren. Deshalb muss sie sich während ihrer ganzen geschichtlichen Entwicklung immer wieder von anderen Beratungsformaten abgrenzen.


    Lange repräsentierten die Settings Einzel-, Gruppen- und Teamsupervision das Spezifische der Supervision. Coaching macht ihr auch hier das Feld streitig.


    Was können Coachs anders als Supervisoren? Prozesse zu begleiten erfordert ein anderes Auftreten als Prozesse zu steuern. Coachs waren häufig selbst Führungskräfte, bevor sie Coachs wurden. Sie haben die entsprechende Fachkompetenz und keine Berührungsängste mit der Macht und den damit verbundenen Spielen in Organisationen. Sie kennen und beherrschen die Spiele, wie z.B. den eigenen Claim rechtzeitig abzustecken, Konkurrenten in die Schranken zu weisen, sie können die Attacken in geeigneter Weise parieren. Sie kennen den Druck und die Wirkungen des ständigen Wandels. Sie wissen wie Prozesse in Organisationen gesteuert werden und lernen als Coachs, ihre Klienten dabei zu begleiten.


    Supervisoren sind Experten in der Prozessbegleitung, häufig aber haben sie keine Erfahrung in der Prozesssteuerung als verantwortlicher Manager. Sie sind Meister der Reflexion, der Selbstreflexion und der Ermöglichung von Reflexion. Supervisoren beobachten das Geschehen zwischen dem Supervisanden und seinem Klienten, so wie es sich in dessen Geschichte präsentiert. Sie beobachten, welche Beobachtungskriterien der Supervisand seiner Geschichte zugrunde legt. Sie beobachten den Prozess, der sich aktuell zwischen dem Supervisand und dem Supervisor abbildet und in dem sich einerseits Teile der Geschichte des Supervisanden widerspiegeln und sich andererseits die Interaktionen zwischen Supervisand und Supervisor entwickelt.


    Darüber hinaus beobachtet der Supervisor per Introspektion sich selbst, wie die Geschichte auf ihn wirkt, welche Gefühle, Affekte, Reaktionen, Impulse sie bei ihm auslösen und welche davon sich aus der geschilderten Szene speisen und welche der eigenen Geschichte des Supervisors zuzurechnen sind. Auf allen diesen Ebenen beobachtet der Supervisor nicht nur, sondern er ist in der Lage, auf jeder der Ebenen spezifisch zu intervenieren. Diese gleichzeitige Mehrperspektivität und Handlungsfähigkeit zeichnet Supervision in ganz besonderer Weise aus und macht sie so anspruchsvoll.


    Der Supervisor sollte unterscheiden und präzisieren, was er anbietet: Supervision, Coaching, Organisationsberatung, Mediation oder anderes. Dass er dies bedarfsgerecht offerieren, den Auftrag mit dem Klienten klären und sein Angebot entsprechend formulieren kann, gehört zu den Selbstverständlichkeiten unserer Profession Supervision.


    Tools oder Interventionen


    Tools sind Strukturierungsangebote, Strukturhilfen. Ihre Strukturelemente ermöglichen Reflexion, leiten Denkprozesse an, fokussieren, verdichten, reduzieren und erhöhen die Komplexität, steuern, geben Sicherheit, machen Verhalten in sozialen Kontexten erwartbar, sind Ermöglichungen. Auf der anderen Seite engen sie ein, verhindern die Beobachtung außerhalb des Rahmens, der Struktur, bringen bestimmte Ergebnisse hervor, andere nicht, verhindern die Kreativität des Chaos und der Unbegrenztheit. Sie determinieren Kommunikationsabläufe und strukturieren Entscheidungsprozesse.


    Tools sind auch ein Arrangement von Interventionen, in eine bestimmte Abfolge und Zusammenhänge gebrachte Einzelinterventionen. Sie beinhalten zeitliche, räumliche, inhaltliche und soziale Dimensionen. Sie sind Interventionsdesigns für kleine Beratungsprojekte. Tools basieren auf Hypothesen oder Diagnosen, je nach Selbstverständnis des Supervisors, und lassen bestimmt Wirkungen erwarten (vgl. Königswieser).


    Intervention bezeichnet eine zielgerichtete Kommunikation, die eine bestimmte Wirkung beim Kommunikationspartner beabsichtigt. Intervenieren im Supervisionskontext heißt, so mit dem Kommunikationspartner zu kommunizieren, dass die Wahrscheinlichkeit der Problembeseitigung steigt (vgl. Simon/Rech-Simon).


    Es lassen sich verschiedene Interventionsrichtungen unterscheiden. Zum einen für das Beratungssystem. Sie dienen der Einrichtung und Aufrechterhaltung des Beratungssystems. Im Ergebnis bilden sie das Setting und die Arbeitsbeziehung. Grundsätzlich gilt für jede Beratungsarbeit als ein wesentliches Kennzeichen von Professionalität, die Bedingungen für die eigene Arbeit zu kennen und herstellen zu können. Supervisoren verantworten das Setting und die Prozessgestaltung, die Supervisanden den Inhalt.


    Interventionen in das Beratungssystem zielen innerhalb der Struktur des Prozesses auf die Problembearbeitung des Klientensystems (Supervisanden).


    Innerhalb dieser letztgenannten Interventionsrichtung können nun wiederum zwei Arten von Interventionen unterschieden werden. Eine Interventionsart zielt darauf ab, die problemerhaltenden Muster zu beseitigen; die andere verfolgt das Ziel, die Ausbildung von Mustern, die eine Lösung herbeiführen können, zu initiieren.


    Tools sind als Interventionsdesign ein Arrangement von Interventionen in das Beratungssystem.


    Tools müssen in der Lage sein, eingefahrene Wahrnehmungs-, Deutungs- und Handlungsabläufe so zu unterbrechen, dass die Komplexität menschlicher Erfahrungsmöglichkeiten wieder zugänglich wird. Sie ermöglichen in der Supervision einerseits die Konzentration auf Wesentliches und andererseits die Erweiterung des Wahrnehmungs- und Handlungshorizontes. So gesehen ist Supervision das „Spiel“ mit der Komplexität, eine Abfolge von erweitern und reduzieren. Dabei sind Tools ein wichtiges Instrument bzw. Werkzeug.


    Jeder Supervisor packt nach und nach seinen persönlichen Werkzeug- und Materialkoffer, in dem er praktisches, nützliches und erprobtes Handwerkszeug und die dazugehörigen Materialen zusammenfügt. Manchmal liegen bestimmte Werkzeuge obenauf und werden häufig benutzt. Sie haben eine Gebrauchspatina, liegen gut in der Hand, haben sich bewährt und funktionieren immer wieder gut. Manchmal lohnt es sich, den Koffer zu inspizieren, auszupacken und neu zu packen. Denn gelegentlich liefern gerade die wenig benutzten, fast in Vergessenheit geratenen Materialien und Tools neue Ideen und Anregungen für die nächste Supervisionssitzung.


    Auch in der Supervision gilt der Spruch: Wer nur einen Hammer hat, sieht nur Nägel. Schon deshalb hat der erfahrene Supervisor sehr viele unterschiedliche Werkzeuge und Materialen in seinem Koffer. Diese Toolsammlung bieten Ihnen als Leserin und Leser die Möglichkeit, Ihren Handwerkskoffer zu ergänzen, zu erneuern, vielleicht Altbekanntes neu zu entdecken, von den Erfahrungen der Kolleginnen und Kollegen zu profitieren, von den Besten zu lernen.
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